Die 
Poſener Zeitung 
erſchelnt 146g, mit Ausnahme 
* ontags. 
Veſtellungen 


nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Fa Betanntma 9 
N nu dem Dienſtbetriebe der Poſt-⸗An > 
des Publikums dadurch mannigfache ebenen nd zum Nachtheile 
den, daß die Aufgeber von Packeten den daz gehö erbeigeführt wor⸗ 
noch in der Weiſe benutzt haben, um Geld Gobortgen Begleitbrief 
angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu ve egenſtände von 
dem Geſammt⸗Jutereſſe des Publikums die erfordaner. Damit in 
Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, ſieht ſich erliche Klarheit im 
Amt zu der Beſtimmung genöthigt, daß das General⸗Poſt⸗ 
zu Packet⸗Sendungen jeder Art, mithin 
mit angegebenem Werthe, zu recommandi auch zu Packcten 
Fäſſern, Beuteln und Kiſten mit Geld u en Packeten, zu 
nur ſolche Begleitbrieft gehören dürfen, welche * w., 
dae Gllemacen oder in einem gewöhnlichen om Frag 
ein Geld und kei eren Gegenſtän chen, 
enthält ine anderen Gegenſtände von angegebenem Werthe 
Der Begleitbrief muß mit demſelben S. . : 
welchem das Packet verſchloſſen ift. N Siegel verſehen ſein, mit 
Die Königlichen und öffentlich 
dirende Publikum wollen dieſe Vo 
Berlin, den 17. März 1849. 


ch u n 


ei Behörden und das correſpon⸗ 
chrift genau beachten. 


GeneralsPon-Amt. 


6 = n 1 a n d. 
ler 00 1 1 28. März. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
eg 8 geruht: dem Ober⸗Regierungs⸗Nath Nin 
Düffelderf den Rothen Adler: Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Baurath Heinrich Bü 


rde zu Berlin, dem Pfarrer Franz 
Giersdorf zu Reinſchdorf, Kreis Neiſſe, und dem Rendanten des 


Rent⸗Amts Pforta, Kommiſſtonsrath Teichmann, den Rothen 
Adler-Orden vierter Kaffe; dem Friſchmeiſter Karl Lindner zu 
Eiſenſpalterei, dem Steiger Karl Mempel zu Stedten und dem 
Kohlenmeſſer Gottlieb Seifert zu Dölau das Allgemeine Gh: 
renzeichen; ſo wie dem Unteroffizier Rother, dem Füſilier Fa⸗ 
mulla des Alten, dem Gefreiten Han uſa des 23ſten Juſanterie., 
dem Ulauen Weiß des 2ten Ulanen-Regiments und dem Kanonier 
Kühn ll. der ten Artillerie-Brigade die Nettungs- Medaille am 
Baude zu verleihen; den bisherigen Geheimen Finanz., und vortra— 
genden Rath im Miniſterſum für Haudel de., Rothe, mit Beibehal⸗ 
tung ſeines Ranges zum Ober »Regierungs » Rath und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten bei der Regierung in Marienwerder; und den Legations⸗ 


Rath George Herrmann Hellwig zum Geheimen Finanzrath 
im Finanz» Minifterium zu ernennen. 


— 


Berlin, den 26. März. Ein Kriminalprozeß, der, wenn 
ts erlaubt iſt, Kleines mit Großem zu vergleichen, dem gegen die 
Maf⸗Angeklagten in Vourges ähnlich iſt, kommt morgen und an 
den folgenden beiden Tagen bei der 1. Abtheilung des Kriminal- 
gerichts zur Verhandlung. 

Es find hauptſächlich 5 Exceſſe, welche in dieſem Prozeſſe zur 
gi at a 

alter Konflikt der Arbeiter mit der Bürgerwehr 
auf dem Köpnickerfelde und Rückzug der Bürgerwehr über e 
ſtraßenbrücke. 2 Die Unruhen in der Köpnicker- und neuen Ja⸗ 
kobsſtraße. 3) Die Unruhen an der Jannowitzbrücke an der Holz⸗ 
markt⸗ und in der Alexanderſtraße. 4) Plünderungen bei dem 
Eiſenwaarenhändler Caſten, Roßſtraße Nr. 2 und bei dem Waffen⸗ 
händler Noack, Breite Straße Nr. 7. Der Bau einer Barris 
kade vor der Roßſtraßenbrücke und der hierſelbſt ſtattgefundene blu⸗ 
tige * der Bürgerwehr mit den Arbeitern. 


Berlin, den 26. März. Heute find 26 Preußiſche Of 

Ane darunter 8 von der Artillerie von hier zur Schleswig-Hol⸗ 
einſchen Armee abgegangen. 

* Sale find Gerüchte über ſehr eruſte Ruſſiſche Noten in 


tecdeig⸗Holſteinſchen Angelegenheit in Umlauf gefegt. 

8 0 drei Parteien der erſten Kammer ſchattiren ungefähr fo 
ſarre age Rechte, von Stahl und ſeinem Anhange gebildet, 
Gr. Iten re Mit Ausnahme vielleicht des weniger extremen 
denkran 88 kp ane Art Centrum, unter Führung von Ro⸗ 
Rechte und das A Ren ark ungefähr 60 Mitglieder, bemüht die 
des Volkes in Eimſehn der Krone mit der Freiheit und Wohlfahrt 
kenbeck und Leue 5 zu bringen; 3) Linke, geführt von For⸗ 
Linken, den Prinzipien 2 erbindung mit den wenigen eigentlich 
Kammer entſprechend. 5 ungefähr dem linken Centrum der 2. 
2 e ſoll Hr. Hanſemann in den letzten 
Ralhe gezogen fein. Hr. Sn Angelegenheit höchſten Orts zu 
thums ſondern vermiltelnder Trial lic kein Freund des Kaiſer 

Aus den heutigen Verhandlungen r, die dem 
8 m uthebe Frage im Sa wohne war, 
Erklärung des Miniſterpräſſdenten in diefer Bezie 
Deutſchland fie lautete dahin, daß Preußen, wenn ein einiges 

and mit Oeſterreich nicht zu bilden fei, ſich auf den Boden 
— U 3 N 2 * 
= ee ru Deutschland en ne 10 

„Dam burg, den 25. März. So eben, 7 Uhr Abends, trefs 
12 10 8 aid dn Derlin kommend, 2000 Mann b ſächſiſcher In⸗ 
verſammelten Miene Arazuge ein und werden von einer zahlreich 
den der Ankunft aldenmafie, welche bereits feit mehreren Stun⸗ 

it dieſes Militairs harre, in das Innere unferer 


2 eleitet, woſelbſt dieſelben übernachten werden. — Heute 
Er; A Hr. Be feler, von Frankfurt kommend, hier eingetrof⸗ 
fen, um ſich nach Schleswig zu begeben. 


ünchen, den 21. März. Zur Beantwortung der von 
dem König Mar ausgeſetzten, das Wohl der ärmeren Klaſſen im 
Auge habenden Preisfrage ſind an ſiebenhundert Ausarbeitun⸗ 
gen nicht bIdE von allen Theilen Deutſchlands, ſondern auch von 
außerdeutſchen Ländern eingelaufen, wie denn auch jeder Stand, 
felbft der des Hirten, fein wohlmeinendes Schärflein zu diefer Na⸗ 
tionalaufgabe geliefert hat. 0 . 
Koblenz, den 24. März. Die erwarteten Liguorianer: find 
geftern hier eingetroffen. 


3 i 193ſten 

rankfurt a. M., den 24. März. In der geſtrigen { 
Situng (Nachmittags) und der heutigen 194ften e m: 
tags) der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung find bei der fort⸗ 
geſetzten zweiten Lefung der deutſchen Reichsverfaſſung die nächſten 
30 Paragraphen derſelben und zwar in folgender Faſſung ange⸗ 


nommen. 
Artikel II. 

§. 2. (nach dem mit 290 gegen 240 Stimmen angenommenen 

Antrage der Minorität, ſtatt der früheren §§. 2 und 3). Hat 

ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen Lande daſſelbe Staats⸗ 

Oberhaupt, ſo ſoll das deutſche Land eine von dem nichtdeutſchen 


Pr getrennte eigene Verfaſſung, Regierung und Verwaltung 
aben. 


In die Regierung und Verwaltung des deutſchen Landes dür⸗ 
ſen nur deutſche Staatsbürger berufen werden. Die Reichsver⸗ 
faſſung und Reichsgeſetzgebung hat in einem ſolchen deutſchen Lande 
dieſelbe verbindliche Kraft „ wie in den übrigen deutſchen Ländern. 

§. 3. Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen Lande 
daſſelde Staats⸗Oberhaupt, fo muß dieſes entweder in demfelben 
reſidiren oder es muß auf verfaſſungsmäßigen Wege daſelbſt eine 
Regentſchaft uiederſetzen. (Tellkampf und Genoſſen.) 

F. 4. Abgeſehen von den bereits beſtehenden Verbindungen 
deutſcher und nichtdeutſcher Länder ſoll kein Staats⸗Oberhaupt 
eines nichtdeutſchen Landes zugleich zur Regierung eines deutfchen 
Landes gelangen, noch darf ein in Deutſchland regierender Fürſt, 
ohne ſeine deutſche Regierung abzutreten, eine fremde Krone an⸗ 
nehmen. 

§. 5. Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die Reichsverfaſſung beſchränkt 
iſt; ſie haben alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, fo weit dieſe 
nicht der Reichsgewalt ausdrücklich übertragen find. 

Abſchnitt II. Die Reichsgewalt. 
Artikel I. 

$. 6. Die Reichsgewalt ausſchließlich übt dem Auslande ge⸗ 
genüber die völkerrechtliche Vertretung Deutſchlands und der ein⸗ 
zelnen Staaten aus. Die Reichsgewalt ſtellt die Reichsgeſandten 
und die Konſuln an. Sie führt den diplomatiſchen Verkehr, ſchließt 
die Bündniſſe und Verträge mit dem Auslande, namentlich auch 
die Handels» und Schiffahrts⸗Verträge, ſowie die Auslieferungs⸗ 
Verträge ab. Sie ordnet alle völkerrechtlichen Maßregeln an. (Ein 
Minoritätserachten von Wigard, Schüler und H. Simon, welches 
an dieſer Stelle als §. 6 a. die Säge eingeſchaltet wiffen will: 
„Das deutſche Volk iſt ſouverain. Alle Reichsgewalt 
rührt vom Volke her.“ — wird bei namentlicher Abſtimmung 
mit 297 gegen 213 Stimmen abgelehnt). 1 

$.7. Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht das 
Recht, ſtändige Gefandte zu empfangen oder ſolche zu halten. Auch 
dürfen dieſelben keine beſonderen Konſuln halten. Die Abſendung 
von Bevollmächtigten an das Reichs-Oberhaupt iſt den einzelnen 
Regieungen unbenommen, 5 

§. 8. Die einzelnen deutſchen Regierungen find befugt, Ver⸗ 
träge mit anderen deutſchen Regierungen abzuſchließen. 

Ihre Befugniß zu Verträgen mit nichtdeutſchen Regierungen 
beſchränkt fi auf Gegenſtände des Privatrechts, des nachbarlichen 
Verkehrs und der Polizei. 

§. 9. Alle Verträge nicht rein privatrechtlichen Inhalts, welche 
eine deulſche Regierung mit einer anderen deutichen oder nichtdeut⸗ 
ſchen abſchließt, find der Reichsgewalt zur Kenntnißnahme und, 
inſofern das Reichsintereſſe dabei betheiligt iſt, zur Beſtätigung 
vorzulegen. 

$. 10. Der Reichsgewalt ausſchließlich ſteht das Recht des 
Krieges und Friedens zu. 

Artikel III. 


$. 11. Der Reichsgewalt ſteht die geſammte Macht Deutſch⸗ 
lands zur Verfügung. N 

§. 12. Das Reichsheer beſteht aus der geſammten zum Zwecke 
des Krieges beflimmten Landmacht der einzelnen deutſchen Staaten. 
Die Stärke und Beſchaffenheit des Reichshecres wird durch das 
Geſetz über die Wehrverfaflung beſtimmt. Diejenigen Staaten, 
welche weniger als 500,000 Einwohner haben, ſind durch die Reichs⸗ 
gewalt zu größeren militairiſchen Ganzen, welche dann unter der 
unmittelbaren Leitung der Reichsgewalt fliehen, zu vereinigen oder 
einem angrenzenden größeren Staate anzuſchließen. Die näheren 
Bedingungen einer ſolchen Vereinigung ſind in beiden Fällen durch 
Vereinbarung der betheiligten Staaten unter Vermittelung und 
Genehmigung der Reichsgewalt feſtzuſtellen. 1 

§. 13. Die Reichsgewalt ausschließlich hat in Betreff des Heer⸗ 
weſens die Geſetzgebung und die Organiſation; ſie überwacht deren 
Durchführung in den einzelnen Staaten durch fortdauernde Kon⸗ 
trolle. 

Den einzelnen Staaten ſteht die Ausbildung ihres Kriegs⸗ 
weſens auf Grund der Reichsgeſetze und der Anordnungen der 
Reichsgewalt und beziehungsweiſe in den Grenzen der nach §. 13 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl, für die Stadt 
Poſen 1 Kthkr., für ganz Preußen 
1Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


Inſertionsgebühren 
1 gr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1849. 


etröffenen Vereinbarungen zu. Sie haben die Verfügung über 
ihre ET Macht, ſo weit 7 nicht für den Dienſt des 

iches in Anſpruch genommen wird. i 
ee 14. Ju den Sahneneid ift die Verpflichtung zur Treue ges 
gegen das Reichs⸗Oberhaupt und die Reichs⸗Verfaſſung an erſter 

ifzunehmen. 
A all durch Verwendung von Truppen zu Reichszwecken 
entſtehenden Koſten, welche den Ran 0 feſtgeſetzten Frie⸗ 
densſtand überſteigen, fallen dem Reiche zur . 4 

8. Ich N allgemeine 17 den n s gleiche 
Wehrverfaſſung ergeht ein beſonderes Reichsgeſetz. * 

95 ; 2 e der einzelnen Staaten bleibt die Er⸗ 
nennung der Befehlshaber und Offiziere ihrer Truppen, ſo weit 
deren Stärke fie erheiſcht, überlaſſen. 

Für die größeren militairiſchen Ganzen, zu denen Truppen 
mehrerer Staaten Be find, ernennt die Reichsgewalt die ge⸗ 

i tlichen Befehlshaber. . 

n e die Reichsgewalt die kommandirenden 
Generale der ſelbſtſtändigen Corps, fo wie das Perſonal der Haupt⸗ 
k. N 7 
dars g Der Reichsgewalt ſteht die Veſugniß zu, Reichsfeſtun⸗ 
gen und Küſten⸗Vertheidigungswerke anzulegen und, inſoweit die 
Sicherheit des Reichs es erfordert, vorhandene Feſtungen gan 
billige Ausgleichung, l für das überlieferte Kriegsmaterial, 

u Reichs⸗Feſtungen zu erklären. 5 
i 5e eee und Küſten⸗Vertheidigungswerke des 
Reichs werden auf Reichskoſten unterhalten. 

§. 19. Die Sermacht it ausſchließlich Sache des Reiches. Es 
if keinem Einzelſtaate geftattet, Kriegsſchiffe für ſich zu halten, 
oder Kaper⸗Briefe auszugeben. 

Die Bemannung der Kriegsflotte bildet einen Theil der deut⸗ 
ſchen Wehrmacht. Sie iſt unabhängig von der Landmacht. 

Die Mannſchaſt, welche aus einem einzelnen Staate für die 
Kriegsflotte geſtellt wird, iſt von der Zahl der von demſelben zu 
haltenden Landtruppen abzurechnen. Das Nähere hierüber, ſo wie 
über die Koſtenausgleichung zwiſchen dem Reich und den Einzel⸗ 
ſtaaten beſtimmt ein Reichsgeſetz. 

Die Ernennung der Offiziere und Beamten der Seemacht geht 
allein vom Reiche aus. * 

Der Reichsgewalt liegt die Sorge für die Ausrüſtung, Aus⸗ 
bildung und Unterhaltung der Kriegsflotte und die Anlegung, Aus⸗ 
rüſtung und Unterhaltung von Kriegshäfen und Set⸗Arſenalen ob. 

Uber die zur Errichtung von Krlegshäfen und Marine⸗Eta⸗ 
bliſſements nöthigen Enteignungen, ſo wie über die Befugniſſe der 
dabei aufzuſtellenden Reichsbehörden, beſtimmen die zu erlaſſenden 
Reichsgeſetze. 

Artikel IV. 


„8. 20. Die Schifffahrts⸗Anſtalten am Meere und in den 
Mündungen der deutſchen Flüſſe (Häfen, Seetonnen, Leuchtſchiffe, 
das Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. f. w.) bleiben der Fürforge 
der einzelnen Uferſtaaten überlaſſen. Die Uferſtagten unterhalten 
dieſelben aus eigenen Mitteln. \ u 

Ein Reichsgeſetz wird an? wie weit die Mündungen der 
einzelnen Flüſſe zu rechnen find. = 

| 8. 25 Di Reicjsgemalt hat die Ober-Aufficht über dieſe Ans 
ſtalten und Einrichtungen. ** 

Es ficht ihr zu, die betreffenden Staaten zu gehöriger Unter⸗ 
haltung derſelben anzuhalten, auch dieſelben aus den Mitteln des 
Reiches zu vermehren und zu erweitern. 

F. 22. Die Abgaben, welche in den Seeuferſtaaten von den 
Schiſſen und deren Ladungen für die Benutzung der Schifffahrts⸗ 
Anſtalten erhoben werden, dürfen die zur Unterhaltung dieſer Aus 
ſtalten nothwendigen Koſten nicht überſteigen. Sie unterliegen der 
Genehmigung der Reichsgewalt. 

§. 23. In Betreff dieſer Abgaben find alle deutſchen Schiffe 
und deren Ladungen gleichzuſtellen. 

Eine höhere Belegung fremder Schifffahrt kann nur von der 
Reichsgewalt ausgehen. ne 
— Mehrabgabe von fremder Schifffahrt fließt in die Reichs⸗ 
e. 


N 8 geht der Oefeegeb g 
. 24. Die Reichsgewalt hat das Re er Geſetzgebung un 
die Dokus: on die in ihrem ſchiffbaren Lauf mehrere Staa⸗ 
ten durchſtrömenden oder begrenzenden Flüſſe und Seen und über 
die Mündungen der in diefelben fallenden Nebenflüffe, fo wie über 
den Schifffahrtsbetrieb und die Flößerei auf denſelben. | 

Auf welche Weiſe die Schiffbarkeit dieſer Flüſſe erhalten oder 
verbeſſert werden ſoll, beſtimmt ein Reichsgeſetz. 

Die übrigen Waſſerſtraßen bleiben der Fürſorge der Einzel⸗ 
ſtaaten überlaſſen. Doch ſteht es der Reichsgewalt zu, wenn ſie es 
im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs für nothwendig erachtet, 
allgemeine Beſtimmungen über den Schifffahrtsbetrieb und die Flö⸗ 
ferei auf denſelben zu erlaſſen, fo wie einzelne Flüſſe unter derſel⸗ 
N den oben erwähnten gemeinſamen Flüſſen gleich 
zu ſtellen. \ 

Die Reichsgewalt iſt befugt, die Einzelſtaaten zu gehöriger 
Erhaltung der Schiffbarkeit diefer Waſſerſtraßen anzuhalten. 

F. 25 Alle Deutſchen Flüffe ſollen für Deutſche Schi en 
von Flußzöllen frei fein. Auch die Flößerei ſoll 7 bes 
Flußſtrecken ſolchen Abgaben nicht unterliegen. Das 
ſtimmt ein Reichsgeſetz. 1 oder begrenzenden 

Bei den mehrere Staaten durchfieömenden eine billige Nuss 
Flüſſen tritt für die Aufhebung dieſer Flußzölle 8 


— Die Hafen ⸗ Krahn ⸗, Waage, Lagers, Schleuſen⸗ 


und dergleichen Gebühren, weiche an den gemeinſchaftlichen Flüſſen 


und den Mündungen der in dieſelben ſich ergießenden Nebenflüffe 
erhoben werden, dürfen die zur Unterhaltung derartiger Anſtalten 
nöthigen Koſten nicht überſteigen. Sie unterliegen der Genehmi⸗ 
gung der Reichsgewalt. ; AS: 

Es darf in Betreff diefer Gebühren keinerlei Begünstigung der 
Angehörigen eines Deutſchen Staates vor denen anderer Deutſchen 
Staaten flattfinden. E 8 

§. 27. Flußzölle und Flußſchifffahrts⸗Abgaben dürfen auf 
ſremde Schiffe und deren Ladungen nur durch die Reichsgewalt 


den. 
gelegt werden Artikel VI. 


§. 28. Die Reichsgewalt hat über die Eiſenbahnen und deren 
Betrieb, fo weit es der Schutz des Reichs oder das Intereſſe des 
allgemeinen Verkehrs, die Oberaufſicht und das Recht der Geſetz⸗ 
gebung. Ein Reichsgeſetz wird beſtimmen, welche Gegenſtände das 
hin zu rechnen find. 

29. Die Reichsgewalt hat das Recht, fo weit ſte es zum 
Schutze des Reichs oder im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs für 
nothwendig erachtet, die Anlage von Eiſenbahnen zu bewilligen, 
fo wie ſelbſt Eiſenbahnen anzulegen, wenn der Einzelſtaat, in 
deſſen Gebiet die Anlage erfolgen ſoll, deren Ausführung ablehnt. 
Die Benutzung der Eiſenbahnen für Reichszwecke ſteht der Reichs⸗ 
gewalt jederzeit gegen Entſchädigung frei. 

. 30. Bei der Anlage oder Bewilligung von Eiſenbahnen 
durch die einzelnen Staaten iſt die Reichsgewalt befugt, den Schutz 
des Reichs und das Intereſſe des allgemeinen Verkehrs wahrzu⸗ 
nehmen. 

5 §. 31. Die Reichsgewalt hat über die Landſtraßen die Ober⸗ 
Auffiht und das Recht der Geſetzgebung, fo weit es der Schutz des 
Reichs oder das Intereſſe des allgemeinen Verkehrs erheiſcht. Ein 
Reichsgeſetz wird beſtimmen, welche Gegenſtände dahin zu rechnen find. 

32. Die Reichsgewalt hat das Recht, fo weit ſte es zum 
Schutze des Reiches oder im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs für 
nothwendig erachtet, zu verfügen, daß Landſtraßen und Kanäle an⸗ 
gelegt, Flüſſe ſchiffbar gemacht oder deren Schiffbarkeit erweitert 
werde. 

Die Anordnung der dazu erforderlichen baulichen Werke er⸗ 
folgt nach vorgängigem Benehmen mit den betheiligten Einzelſtaa⸗ 
ten durch die Reichsgewalt. 

Die Ausführung und Unterhaltung der neuen Anlagen ge⸗ 
ſchieht von Reichs wegen und auf Reichskoſten, wenn eine Verſtän⸗ 
digung mit den Einzelſtaaten nicht erzielt wird. 

(Nach Eröffnung der heutigen Vormittagsfigung hatte der 
Abgeordnete Schulz von Darmſtadt das Reichsminiſterium inter⸗ 
pellirt, „ob es die gehörigen Geld⸗ und Truppenmittel beſitze, um 
die Verfaſſung, wie fie von der National⸗Vetſammlung werde be⸗ 
ſchloſſen werden, zur Geltung zu bringen, falls die Gerüchte von 
einer beabſichtigten Octroyirung durch die Regierungen ſich als be⸗ 
gründet herausſtellen ſollten.“ Dieſe Anfrage erregte rechts und 
in den Centren Heiterkeit.) 

Frankfurt a. M., den 24. März. Der allen Parteien bis 
zum letzten Augenblick völlig unerwartete unglückliche Ausgang der 
Abſtimmung über den Welder’fhen Antrag iſt lediglich dem Da⸗ 
zwiſchentreten der Herren Heinrich Simon, Temme und Ge⸗ 
noſſen zu verdanken, die ſich nicht überwinden konnten, von ihren 
Prinzipien etwas aufzugeben. In der Sache ſelbſt iſt aber noch 
nichts verloren, wennſchon neue Anſtrengungen nothwendig gewor⸗ 
den find, um das Ziel zu erreichen, welches die große Partei der 
Kalſerlichen mit Beharrlichkeit erſtrebt. In wenigen Tagen wird 
die Abſtimmung wieder bis zur Oberhauptsfrage gelangt ſein. Ge⸗ 
ſtern und vorgeſtern iſt bis zum §. 53. abgeſtimmt worden. Die 
Paragraphen 2. und 3. find zwar nicht in der früheren Faſſung, 
wohl aber ihrem weſentlichen Inhalte nach angenommen worden, 
und zwar in einer Faſſung, die wegen ihrer größeren Präcifion 
und Klarheit der früheren noch vorzuziehen iſt. Die folgenden 50 
Paragraphen ſind genau ſo geblieben, wie es der Ausſchuß für die 
zweite Leſung vorgeſchlagen und zwar erfolgten alle Abſtimmungen 
mit großer Majorität. Mit der Freundſchaft der Oeſterreicher und 
der Linken ſcheint es völlig zu Ende zu gehen, ſeit den letzten Ent⸗ 
hüllungen, die über die Umtriebe des Herrn v. Schmerling ge⸗ 
macht worden find. — Möge nur noch Niemand den Muth vers 
lieren! 

Frankfurt, den 27. März. Mittags 3 Uhr. In der heu⸗ 
tigen Morgenſitzung find die SS. 54—68, ſowie die SS. 92—94, 
nach dem Vorſchlage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, angenommen. 
Man behält ſich zu §. 94 für die Dauer des Nichteintritts von 
Oeſterreich eine andere Zählung der Mitglieder vor; mit 290 gegen 
231 Stimmen. 

— Die Gerüchte über einen nahe bevorſtehenden Miniſter— 
wechſel erhalten ſich zwar, doch ſcheint bis jetzt nur der Austritt 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Gr. v. Arnim 
Wahrſcheinlichkeit für ſich zu haben. 

— Vorgeſtern langte aus St. Petersburg wieder ein Cabi⸗ 
nets⸗Courier an, deſſen Depeſchen ſofort beantwortet wurden. 

— Aus dem veröffentlichten Staatshaushalts⸗Etat heben 
wir folgende Punkte hervor, welche eine beſondere Aufmerkſamkeit 
verdienen. Der Gewinn des Gouvernements aus ſeinen Bankan⸗ 
theilen beträgt diesmal 163,000 Thaler, die Poſtverwaltung trug 
6,841,310 Thlr. ein, die Sechandlung, welche faſt noch immer 
jährlich 100,000 Thlr. abgeworfen, hat diesmal nichts ergeben. 
Die Einnahmen haben um 2,224,696 Thlr. geringer angenommen 
werden müſſen, als ſte zu Ende des Jahres 1847 für das Jahr 
1848 veranſchlagt waren, während die Ausgaben für 1849 um 
3,383, 40 l Thaler höher, als für 1848 veranſchlagt werden mußten, 
ſo — ſich ein Mehrbetrag der Ausgaben von 5,608,000 Thlr. 
ergiebt. Doch findet ſich das Defizit im Etat gedeckt. Von her 
vorficchenden AMusgabepoften heben wir folgende hervor: Reichs⸗ 
Marine 103,250 Thlr., Chef der Preutziſchen Bank 6000 Thlr., 
Baule und der Einen 1,145,000 Thlr. zur Vollendung des 
Baues und der Einrichtung der Waſſermühlen am Mühlendamm 
in Berlin 66,000 Thlr., zum Bau von Gerichts- und Gefängni 
lokalen 191,703 Tölr., zum Relabli g Hin 

N Retabliſſement der Defenſtons⸗Artil⸗ 
lerie und zum Erſas des beim Brande der Artillerie⸗Wagenhäuſee 
in Berlin verloren . Materials 160,000 Thlr. 

— Wie hoch auch im Auslande die preußiſchen i te 
bor And, beweift aufs Neue der Umfland, dap dien dan. 
ſteiniſche Regierung das Geſuch an Se. Maj. den König gerichtet 
hat, 26 preußiſche Offiziere, darunter 8 für die Artillerie, in die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Armee, zur ferneren Ausbildung der letztern, 
treten zu laſſen. Dem Vernehmen nach iſt dieſem Geſuch auch ge⸗ 
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willfahrt worden. Aehnliche Geſuche ſollen von Mecklenburg, ja 
20 15 Oeſterreich, für deſſen Armee in Italien, hierher ge⸗ 
angt ſein. 

— Die ſächſiſchen Reichstruppen haben uns geſtern wieder 
verlaſſen. Die Offiziere waren am Sonnabend bei Sr. M. dem 
König in Charlottenburg zum Diner geladen. Vorgeſtern gab 
ihnen das hieſige Offtzierskorps ein gleiches im engl. Hauſe. Das 
Feſt, an welchem auch der Gen. Wrangel Theil nahm, trug den 
Charakter einer Verbrüderung mit ben ſächſiſchen Offizieren. Die 
Soldaten, welche bei den Bürgern einquartiert waren, wurden vor⸗ 
geſtern auf K. Koſten in den Kaſernen geſpeiſt. — Den Generals 
ftab des Gen. v. Prittwitz, welchem das Oberkommands der deut⸗ 
ſchen Truppen in Schleswig anvertraut iſt, werden folgende preur 
Bifhe Offiziere bilden: die Majore v. Hahn und v. Gotſch, die 
Hauptleute Schwartz, v. Berg, Graf v. d. Goltz und Rittmei⸗ 
ſter Graf Münſter. 

— Die Genoſſenſchaft für Reform im Judenthum hat am 
24. den reformatoriſchen Beſchluß gefaßt, keinen Sabath mehr zu 
feiern. Der wöchentliche Gottesdienſt dieſer Geſellſchaft wird fortan 
am Sonntag abgehalten werden. 

Wien, den 23. März. Dem Vernehmen nach iſt endlich 
der Prozeß des geweſenen Militair-Gouverneurs in Venedig, Gras 
fen Zichy, der ſich in Olmütz in Unterſuchung befindet, geſchloſſen, 
und die Akten find hierher an das betreffende Präſidium geſchickt 
worden. — Nach den heutigen Nachrichten aus Mailand vom 
19. wird gemeldet, daß bei dem am 16. bei Piacenza ſtattgefunde⸗ 
nen Gefecht mit den Piemonteſen auch drei Kanonen in unſere 
Hände gefallen ſind. Es wird ferner aus Piacenza geſchrieben, 
daß die todesmuthigen Lombardiſchen Freiſchaaren, welche den Vor⸗ 
trab Carl Alberts bilden müſſen, bereits um Erlaſſung des Vor⸗ 
poſtendienſtes gebeten haben. Es ſcheint, als habe die Annäherung 
der Gefahr ihre fanatiſche Kampfesluſt bereits tüchtig abgekühlt. 
Carl Albert wird fie aber vermuthlich aus Dankbarkeit zuſammen⸗ 
hauen laſſen. Sonntag und Montag herrſchte fortwährend dic 
größte Ruhe in Mailand. Vom Lago Maggiore her erwartet 
man eine Invaflon der Piemonteſen. 

— In dieſen Tagen verbreitete ſich das Gerücht, daß der 
Papſt nach Wien zu kommen gedenke. 

— Das Bataillon Piemonteſen, deſſen wir geſtern erwähnten, 
iſt nicht zu den Kaiſerlichen Truppen übergegangen, ſondern viel⸗ 
mehr von ſelben gefangengenommen und auf Befehl des Mar⸗ 
ſchalls nach Mantua abgeführt worden. 

— Das conſtitutionelle Blatt aus Böhmen berichtet, daß die 
Gerüchte über die Einnahme von Szegedin unbegründet und die 
Erzählung, daß Peterwardein mit Sturm genommen, ſogar lächer⸗ 
lich ſei, da dieſes nur durch Hunger bezwungen werden könne. 
Auch ſei an eine Uebergabe nicht zu denken, da die gemeinen Solda⸗ 
ten in der Feſtung zu terroriſtiſch auftreten und das Velagerungs⸗ 
korps ſehr ſchwach ſei. — Der Siebenbürger Vote berichtet aus⸗ 
führlich über die Einnahme von Mediaſch durch die Kaiſerlichen, 
wobei er den ſtrategiſchen Talenten Bem's die größte Anerken⸗ 
nung zollt. 

Wien, den 24. März. Von morgen an wird die allgemeine 
öſterreichiſche Zeitung wieder erſcheinen, doch nicht mehr unter der 
Verautwortlichkeit Schwarzers. Als Hanptmitarbeiter werden Schu⸗ 
felfa, Smolka und Stifft der Jüngere genannt. 

— Komorn wird nach Briefen vom 23. März; nun ſeit drei 
Tagen unausgeſetzt bombardirt. Reiſende aus jener Gegend berichten, 
daß das Bombardement am 21. d. mit einer Heftigkeit anhielt, daß 
die Erde im Umkreiſe erzitterte. 

— Aus Peterwardeien haben wir keine näheren Nach⸗ 
richten. Die Belagerungstruppen halten die Zeitung cernirt. Der 
Termin zur Uebergabe iſt abgelaufen, die Antwort der Magyaren 
noch nicht bekannt. — Koſſuth befindet ſich nicht mehr in Debre⸗ 
ezin, ſondern beim Inſurgentenheere, das er durch feurige Reden 
entflammt. Eine ſeiner letzten Reden ſoll er im ungariſchen Krös 
nungsmantel gehalten, zugleich ſich aber gegen jede Anmaßung der 
königlichen Würde verwahrt haben. — Dem ehemaligen Wiener 
Bürgermeiſter v. Czapka iſt, da keine der gegen ihn erhobenen 
Beſchuldigungen ſich als gegründet erwieſen hat, eine Penſion von 
2500 fl. C. M. angewieſen worden. — Die Rekrutirung in 
Kroatien ſiſt bis nach geſchehener Einberufung des vereinigten 
Landtages von Croatien, Slavonien und Dalmatien verſchoben worden. 

— Auf Antrag des Miniſterrathes iſt eine Kundmachung er— 
ſchienen, welche Jedermann das Anſichbringen von Gegenſtänden vers 
bietet, die aus den zum Verkaufe angebotenen Kuuſtſchätzen von 
Rom, Florenz und Venedig herrühren. — Der Allg. Ztg. ſchreibt 
man von der moldauiſchen Grenze vom 6. März, daß die 
in Siebenbürgen ſtehenden Ruſſen eine Verſtärkung 
von 8000 Mann erhalten haben. Außerdem ſei, weil Bem 
Hermannſtadt zum dritten Mal bedrohe und Biſtritz ſich wieder in 
Ungariſcher Gewalt befinde, ein Ruſſiſches Korps im Begriff, 
von der Moldau aus in die Bukowina einzurücken. 

Peſth, den 21. März. In Debreczin follen Anzeichen 
vorhanden fein, daß man gern in jede mögliche Ausgleichung wils 
ligen würde. Im Repräſentantenhauſe hat ſich eine Mehrheit ges 
bildet, die des Koſſuth Madarasziſchen Terrorismus überdrüſſig iſt 
und die Verſchwendungen in der Armee u. |. w. ausdrücklich vers 
dammt. Lony ai hat ſich im Namen dieſer Majorität erhoben 
und die Frage vorgelegt, ob das Haus aus Volksrepräſentanten, 
oder aus ergebenen Dienen des Hrn. Madarasz beſteht? Hicrauf 
ging mit Ausnahme von 15 Stimmen die Motion durch, daß 
zweckmäßige Schritte geſchehen müſſen, um dem vielen Blutver⸗ 
gießen und den himmelſchreienden Verwüſtungen ein Ziel zu ſetzen, 
indem die erſte Aufgabe ſei, Se. Maj. Franz Joſeph I. nach dem 
Sinne der Landesgeſetze zu geſchehenden Krönung und gebräuch⸗ 
licher Eidleiſtung als König von Ungarn anzuerkennen. 


Ausland. 


Frankreich. 
Paris, den 24. März. National-⸗Verſammlun g. Siz⸗ 
zung vom 23. März. Goudchaux erſcheint nun mit feinen Foli⸗ 
anten von neuem auf der Rednerbühne, um ſeinen geſtern begonnenen 


Vortrag zu vollenden. Er ſucht nachzuweiſen, wie ergiebig die gr 
nanzquellen Frankreichs feien, und daß fein Nationalbankerott zu 
fürchten fei, wenn man feinen Rathſchlägen folge. Er geht abe 

in eine Finanz- Ueberſicht in Bezug auf den Zeitraum feit dem 1. 
Februar ein, die darauf hinausläuft, ein Viertel von allen Staat“ 
Dienſtzweigen zu erſparen. Vice⸗Praͤſident Lamoriciere zeigt der ger 
fanmlung an, daß ihm die KlubgeſetzKommiſſton ſchreibe, fie habe 
ihre Arbeit vollendet und fei bereit, die Debatte wieder zu beginnen. 
(Ah! ah!) Laboulie, Berichterſtatter der Minorität, lieſt mu 
ſeine neue Arbeit vor. Dieſelbe beſteht aus 28 Artikeln, deren 
lautet: „Die Klubs ſind unterſagt.“ Die Vorleſung dieſes m 
Eutwurfs wird öfters unterbrochen. Artikel 1 iſt bekanntlich jeher 
angenommen. Artikel 2 des Entwurfs wird nun zur Abſtimmunt 
gebracht. Er lautet: „Der Eröffnung jeder öffentlichen Werjaml* 
lung, die ſich mit politischen Dingen beſchäftigt, iſt eine Grilä 
des Vorſtandes beim Präfekten oder Maite der Gemeinde voraulll⸗ 
ſchicken. Dieſe Erklarung muß 24 Stunden vor Eröffnung — 
ſammlung geſchehen und Namen, Stand und Wohnung der Urhel 
enthalten.“ Die Verſammlung hört Senard und den Mini, 
Odilon Barrot über dieſe Sätze an und bricht dann die Deball 
ab. Die Sitzung wird um 61 Uhr geſchloſſen. 

— Auf den Straßen wurden bis heute Nachmittag über 50,000 
Nummern des Peuple verkauft. Es find nun über 500 Wache 
von Paris ausgeſandt, um dies Journal von neuem in Berchtold 
zu nehmen, 

— Die Noten der Franzöſiſchen Regierung an Carl alben 
fordern dringend die Erhaltung des Friedens. 

= Die National. Verſammlung hat am 24ſten d. das Klub 
feb mit feinen 29 Paragraphen angenommen. Die Verſammlung 
beſchließt eine dritte Leſung und vertagt ſich um 64 Uhr. 

— Guizot und die Fürſtin Lieven ſind in Paris. 

Großbritanien und Irland. 

Len don, den 23. März. Im Oberhauſe lenkte geftem 
Graf Aberdeen die Aufmerkſamkeit auf die Lage der Dinge 
nördlichen Italien. Er beantragte die Vorlegung der zwiſchen der 
Regierung und anderen Mächten gepflogenen Korreſpondenz mit $ 
ſicht auf die Erhaltung des Friedens. Der Marquis von Lan!“ 
downe, Präfldent des geheimen Raths, erwiederte: Bei dem jetz 
gen Stande der Dinge müſſe er die beantragten Vorlagen ablehlen 
da eine ſolche Mittheilung mit großen Ungelegenheiten verbun 
ſein würde. Die Britiſche Regierung wänfche übrigens eben ſo 
Oeſterreich wie mit Frankreich in den freundſchaftlichſten Veziehun 
gen zu bleiben. Sobald alle Unterhandlungen zu Ende wären un 
die Feindſeligkeiten wirklich wieder begonnen hätten, werde die Re 
rung darüber Aufſchlüſſe geben, die, wenn fie überhaupt ge 
würben, auch vollſtändig fein und alle Umftände der Unterhal 
gen umfaſſen müßten. Lord Brougham erklärte, es freue ihn IF ö 
was Lord Lansdowne über die Beziehungen zu Oeſſerreich und Zen 
reich geſagt, denn dieſe beiden Staaten ſeien Englands beſte Verbüb⸗ 
dete. Was den König von Sardinien betreffe, fo fei derſelbe meht 10 
bedauern, als zu beſchuldigen, denn er befinde ſich in den Haͤn 
einer Schaar von unverſöhnlichen Tyrannen, Italieniſcher Rebelel 
geführt von verbannten Polen. Das neueſte Sardiniſche Manifeſt be 
zeichnet Lord Brougham als ein in der Geſchichte der menſchlichen 
Thorheiten und Taͤuſchungen ohne Beiſpiel daſtehendes Akten 
Graf Aberdeen zog darauf feinen Antrag zurück, und das 
vertagte ſich. — Geſtern interpellirte im Unter hauſe 10 
ley Stuart das Kabinet in Vezutz auf die Beſetzung 
les der Moldau und Wallachei durch Ruſſiſche Truppen. lutelt 
die ernſie Bedeutung dieſes Ereigniſſes auseinander, die Wichtigkeit 
welche die Auftechterhaltung des ottomauiſchen Reichs in volltomme“ 
unangetafteter Unabhängigkeit, ſowohl in kommerzieller, wie pol 
ſcher Hinſicht, für England habe, und ſchlug eine Adreſſe an die 
nigin vor, um Ihre Majeftät um Mittheilung der zwiſchen der 
tiſchen Regierung und den Regierungen Rußlands und der Tuͤ 
in Bezug darauf gewechſelten Korreſpondenzen zu erſuchen. Lol 
Palmerſton widerſetzte ſich dem Antrage, weil die Korreſponden, 
deren Vorlegung begehrt werde, noch ſchwebende Unterhandlung 
betreffe. Der Minifter benutzte übrigens dieſe Gelegenheit, um ſe 1 
Ueberzeugung auszusprechen, daß die Rufiliche Regierung es bei d 
Beſetzung der Fürftenthiimer auf keinen dauernden Uebergriff, be 
Türkiſchen Reich gegenüber, abgeſehen habe. Allerdings aber betracht. 
die Britiſche Regierung jene Occupation als ein Ereigniß von En 
päifcher Wichtigkeit, und fie, fo wie andere Mächte Europa's leg, 
großes Gewicht auf die Unabhängigkeit der Türkei in kommerziell 
und politiſcher Beziehung und ſeien darauf bedacht, dieſe Unabhe 
gigkeit aufrecht zu erhalten. Es ſeien auch über die Occupation 
Fürſtenthümer Vorſtellungen im friedlichſten Sinne von Seiten nd 
lands an Rußland gemacht und in demſelben Sinne von Ruß“ 
aufgenommen worden. Als Grund der Beſetzung habe sale . 
führt, daß die dortigen revolutionaren Bewegungen mit ausg. Ruß ⸗ 
ren Bewegungen ähnlicher Art in Verbindung ſtänden und oldau 
land, um jeine eigenen Provinzen dagegen zu ſchützen, die Bruch 
und die Wallachei beſetzt habe. Die Beſorgniſſe vor einem ube⸗ 
zwiſchen der Türkei und Rußland hält Lord Palmerſton ge 700 
gründet. Nach einigen weiteren Debatten wurde auch det 18 
Lord Dudley Stuart's von dieſem wieder zurückgezogen. 

Belgien. t⸗ 

Brüſſel, den 21 März. a 18. feierte der hieſige Bun 

ſche Arbeiterverein den Jahrestag der Berliner ee zahl⸗ 


ein Feſtmahl, w die hi Deuiſchen Demo ie 
reich betheiligten. 64% Mahl 4 mit dem Ruf: „Es lebe di 


einige Deutſche Republik“ geſchl Enns 
kamen r — ene At p * 2 
gene Schicht: „Die Ledi, Die politifen Flüchtlinge”. Frei 
Köenitgem elfe, v, Todten an die Lebenden“ 8 unter 
vorgedachte Vertin den Jabegen. In ähnlicher Weiſe hatte der 
am 24. Febr. begangen. ahrestag der Franzöſiſchen Revolution 
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Bern, den 21. Mä Dez. 


21. März. Seit ein; N 
— Deutſche Flüchtlinge aus Frantrden Tagen kommen immer 
gierung fernere Unterſtützungen rſagt pen die Franzöſiſche 
An ihren Eintritt knüpfen ſich bedrohliche Gabat, in die Schweiz. 
— der Propaganda. — In dem Jialieniſc te von neuen Plä⸗ 
undesrath die ſtrengſte Neutralität beobachten Krieg wird der 


Vonder italieniſchen Gränze 
Becker, bisheriger Präſtdent des gebb März. J. Ph. 
„Hilf dir“, hat von ſavoyiſchem Gebiete a iſchen Wehrbundes 
für die germano⸗helvetiſche Legion be 5 wo ſich das Depot 
Demokraten in Deutschland und in der Schwei Auftuf an die 
chem folgendes Weſenlliche vorkommt: „Die Len erlaſſen, in wel⸗ 
Hand aus 3 Bataillonen Infanterie, 3 Sparten wird vor der 
2 Kompagnicen Artillerie deſtehen. Die Oralſchüzenkompagnteen, 
wilitalriſch, in Bewaffnung und Uniformisaniſation wird fireng 
Die Legion foll ein Muſter der Ordnung, ei 5 Auserlefen fein. 
fein; Bruderfinn fol die nöthige Strenge der orbild im Kampfe 
Disciplin mildern, den ganzen Truppenkörper d Nbordination und 
macht umſchlingen. Die Fahne der Legion ift and der Ein⸗ 
Deutſchlands und der Schweiz umſchlungen. 3 vn den Farben 
ſicilianiſcher, ſofort italieniſcher Bürger, genießt d er £eglönär iſt 
völlig gleiche Rechte. Sicilien bewilligt für De en Eingebornen 
Schweiz freien Handel. Für den Fall, daß D utſchland und die 
Schweiz in einen inneren oder äußern tieg ver eutichland und die 
die Legion, wenn ſie nicht eben vor 1 Aab werden, darf 
ziehen. Bei Einführung einer a iche c fieht, nach Haufe 
Sicilien iſt die Legion ſogleich des Gchorſa n Regierungsform in 


N em ſavoyi 
ſiziere und Legionäre erhalten — 1 


gütung für 
voran, welche aaf de Laorder fen 

„wel deri N 
durch geiftliche und weit, — hrige künstliche Trennung der Völker 


Heinzen und Lommel, die 
beiden anderen Chefs des „Hilf dir“, werden in höheren Offiziers⸗ 


Außerdem dienen in der Le⸗ 
gion mehrere Schweizeriſche Ober-Offiziert. Die Scharfſchützen⸗ 
Kompagnien find vorzüglich aus den Bergen des Kantons Neuf⸗ 
ſchatel recrutirt und ſollen eine der ſchönſten Erſchtinungen dieſer 
Waffengattung bieten. Der König von Sardinien ſcheint dieſes 
Corps lieber in Sizilien, als in Rom oder Toskana zu ſehen; da⸗ 
ber vermuthlich deſſen freundliche Unterſtützung. (F. J.) 
Italien. 


Mailand, den 17. März. Die Armee verläßt die Stadt, 
und der Bewohner ficht fie mit ſonderbarem Gefühle, mit Baugen 
für die nächſte Zukunſt ſcheiden; noch immer ſcheiden viele Familien 
aus ihrer Heimath und gehen an den Comerſee oder in die Schweiz, 
die Zurückbleibenden verrammeln ihre Häufer, und man ſieht in 
allen großen Straßen Maurer und Zimmerleute beſchäftigt, die Hof⸗ 
thore zu verbartikadiren. Auf der Poſt iſt immer ein folder Zus 
drang, daß man nicht im Stande iſt die Fremden alle zu befoͤrdern, 
um fo mehr, da blos die Chiavenna⸗Splügener Route noch gänzlich) 
frei iſt, d. h. daß blos noch dorthin die Paſſagiere befördert werden. 
Die Armes iſt etwa 60,000 Mann ſtark. Die Ticinolinie von Seſto 
Calende bis Pavia ift beſetzt; doch wirs ſich die Hauptarmee gegen 
den Po — Lodi — Cremona wenden, So viel man vernimmt 
ſtehen 24,000 Piemonteſen bei Piacenza, und dort wird es ons 
am erſten zu etwas Bedeutendem kommen. 


Turin, den 19. März. Während die Piemonteſiſche Armee 
in der Lombardei vorrückt, hat die Sardiniſche Regierung gleichzei⸗ 
tig Beſehl gegeben, Oeſterreich auch zur See anzugreifen. 
Albini, der Sardiniſche Admiral in den Gewäſſern des Adriati⸗ 
chen Meeres, hat Befehl erhalten, das Oeſterreichiſche Geſchwader, 

acht Denedig bewacht, in den Grund zu fdiefen, wenn Venedig 
st anders gereltet werden könne. Viccadmiral Eorfi, der bis⸗ 
fen alien (Sardinien) lag, rückt den Oeſlerreichiſchen Schiſ⸗ 
dad zu „welche Miene machen, die Römiſch⸗Toskaniſchen Ge⸗ 
zeuge in groggugigen. In Genua werden außerdem Reſervefahr⸗ 
bat am .de Zahl ausgerüſtet. — Die Abgeordneten-Kammer 
die Steuern für Apel und mit 113 gegen 7 Stimmen ermächtigt, 

— Iu Turin * zu ebebeni! 82 : 
ſche Bündniß gebildet at ſich ein Verein für das Italieniſch⸗ Slavi⸗ 
der Linken und Redakteur er Gründer des Vereins iſt der Deputirte 
lerio. Der Zweck des a Journals Concordia, Lorenzo Bas 
zwiſchen Italienern und Slave id, die „brüderliche und thätige Liebe 
Wohlfahrt“ zu Gefördem, und Jun gemeinſamen Unabhängigkeit er 
nänlichen freundſchaftlichen Vahr Slaven und eee . 
Magparen, Italienern und Polen 8 bilden, 2 ur 
will eine Zeitung herausgeben, welche m ze. 2 1 
ſchaft beider Nationen bezwecken und —— deni 
Meinung mit aller möglichen Energie A a pr die ges 
wüͤnſchte Annäherung stattfindet.“ Der Verein a use ilial⸗Ver⸗ 
eine in den größeren Italieniſchen Stad Br 

alteniſchen Städten gründen und ſich mit 


fine le Slaviſchen Vereinen in Verbindung ſetzen. Unter 

Klaas 10 17 zahlt wan einen Polniſchen Emigrirten, Du⸗ 

ae un = Zeitung tedigiren fell, und den Baron Spieny, 

— gariſcher OGeſchäftsträger in Turin verweilt. Der erſte öfs 
che Akt des Vereines war ein 


Manifeſt an die Slaviſchen Vol 


299 


ker, welches in ihre Sprachen überſetzt und in ihren Landern verbrei⸗ 
tet werden fol. Das Manifeſt iſt „an bie een Illyriſchen, 
theniſchen und Bulgariſchen Slaven“ gerichtet. 
2 98 2 * den 18. März. Aus allen eingegangenen Nachrich⸗ 
ten erhellt, daß die Oeſterreicher ihre Truppen auf das linke Po⸗ 
ückziehen. f 
N Bi den 17. März. Sobald die Oeſterreicher abzogen, 
beſchloß die 1 alle öffentlichen Akte wieder im Namen 
rl Albert's zu erlaſſen. s g 
* Palermo, den 8. März. In einem Miniſterrathe, der geſtern 
mehrere Stunden dauerte, und welchem die Admirale Englands und 
Frankreichs beiwohnten, wurde das Ultimatum des Königs von Nea⸗ 
pel verworfen. Sicillen wird ſomit den König von Neapel in 
Schach halten, damit er nichts gegen Rom und Toscana unterneh⸗ 
men koͤnne. 5 


Kammer⸗ Verhandlungen. 1 
15te Sitzung der Erſten Kammer vom 26. März. 
Anfang 10! Uhr. Präſident v. Auerswald. 
Präſident läßt folgendes an ihn gerichtete Schreiben des Juſtiz⸗ 
iniſters Nintelen verleſen: 9 5 
iR Rn Hochwoblgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß ich durch 
Unwohlſein verhindert bin, in der heutigen Sitzung der . 
Kammer zu erſcheinen und daß ich den 3 Nath von Zu 
Mühlen mit meiner Vertretung beauftragt habe. 8 
Auf der Tagesordnung befindet ſich zunächſt der vom 9 ge 
v. Ammon erftattete Bericht des Central uusſchuſſhs über den Antrag 
des 5 v. „ eh vom 6. März. 
ie Hohe Kammer wolle beeſchließen: 15 
da be Verſaſſungs, ctunte vom 5. Dezember 1818 77 len 
5 75 zur Vorberathung über die vorbehaltene Reviſion übe 
werde. 


Der Central⸗Ausſchuß trägt darauf an: ; 
) die Kammer N den Ba, des Abgeordneten v. Schlei⸗ 
nig und Genoſſen (Nr. 10.) ftatt gebend, die Verfaſſung vom 
Dezember 1848, ſammt dem Wahlgeſetze vom 6. Dezember 
1848 zur Vorberathung üder die vorbehaltene Neviſion den Ab⸗ 
theilungen überweifen; 
2) beſchließen, daß in jeder Abtheilung drei Berichterſtatter zu wäh. 


len find, welche ſich zum Central⸗Ausſchuſſe zu konſtitui aben, 
ſobald die beiden A Titel der A Br 


berathen worden find. 
Berlin, den 19, Marz 1849. 
v. Pommer -⸗Eſche. Nitz. 


Verfaſſung in den Abtheilungen 


W. v. Bismarck. 
v. Ammon (Berichterſtatter). 
er nl dem Antrage des Eentral-Asfchuffes find folgende Amendements 


acht: 

v. Walter und Genoſſen: Die hohe Kammer möge ſtatt des in je⸗ 

nem Bericht unter Nr. 2. beantragten Verfahrens: 

2) beſchließen, daß die Verfaſſungs⸗Urkunde in 
der Neihefolge der Titel zu diskutiren, und für jeden Titel zwei 
Berichterſtatter zu wählen ſeien, welche ſich zu einem Central: 

Ausſchuß für den betreffenden Titel zu konſtituiren haben: 

3) daß ausnahmsweiſe der Titel II. in vier Theile: von den Frei- 
heitsrechten (Art 3—10, und 24—31.), von dem Religions- und 
Unterrichtsweſen (Art. 11 — 23.), von dem Kriegsweſen (Art. 
32— 37.) und von Verhältniſſen des Grundeigenthums (Art. 
38 — 40.), zu zerlegen und für jeden Theil zwei Berichterſtatter 
zu erwählen feien, welche ſich zu einem Centralausſchuß für den 
betreffenden Theil zu konſtituiren haben; 

4) daß, ſobald der erſte Titel und ein Theil des zweiten Titels in 
den Abtheilungen vollendet und darüber von den betreffenden 
Centralausſchüſſen Bericht erſtattet worden iſt, die Verhandlun⸗ 
gen über die Neviſſon in der Kammer eröffnet werden ſollen. 

v. Hanſemann und Genoſſen: Die hohe Kammer wolle, anſtatt des 

in jenem Berichte unter Nr. 2. beantragten Verfahrens 

2) beſchließen: 

a) daß in jeder Ahtheilung, 
über die bei der Neviſton 


jeder Abtheilung nach 


nach vorhergegangener Beſprechung 

i im Allgemeinen in Betracht zu zie⸗ 

benden Grundfäge zwei Berichterſtatter für den zu konſtitui⸗ 

renden Central-Ausſchuß erwählt werden; E 

daß jede Abtheilung ſodann noch Berichterſtatter für beſondere 

Theile der Verſaſſung wählt und zwar Einen für die Frei⸗ 

heitsrechte (Art. 3— 10. und 24—31.), Einen für das Neli⸗ 

Rons und Unterrichtsweſens (Art. 11—23.), Einen für das 

Kriegsweſen (Art. 32 — 37.), Einen für die Verhältniſſe des 

Orundeigenthums (Art. 38 — 40.), und Einen für die übrigen 

Theile der erfaſſung (Art. 1, 2, 41—112.); 

e) daß jeder der unter b) bezeichneten Berichterſtatter jedesmal, 
wenn der ihn betreffende Theil der Verfaſſung im Central⸗ 
Ausſchuſſe zur Berathung kommt, demſelben beigeſellt wird. 

Walter: Mit Nückſicht auf das Amendement Hanſemann ziehe ich 

Nr. 2 und 3. des meinigen zurück. 5 e 
Der — Antrag — 2. wird von Fiſcher wieder aufge- 

nommen und von Neuem unterftügt. = 

v. Schleinitz: Es kommt — reifliche Prüfung der Verfaſſung 
an; und zwar muß den Einzelnen volle Gelegenheit dazu gegeben wer⸗ 
den. Wenn die Vorberathung in den Abtheilungen erfolgt, wird dies 
erreicht. Die vielen Berichterſtatter und Kommiſſtonen des Amendements 
werden keine heilſame Theilung, ſondern eine Zerſplitterung der Arbeit 
bewirken. 

Hanſemann: Unſer Antrag geht davon aus, daß die Verfaſſung 
ein Ganzes iſt, daß eine Trennung, wie Walter fie wollte, nicht zweck⸗ 
mäßig ſein würde. Den letzten Theil ſeines Amendements hat er auf⸗ 
u a Damit erkläre ich mich einverſtanden und billige die 

ründe. 

Fischer Nach dem Hanſemannſchen Antrag würde man ſich all⸗ 
gemein beſprechen und dann Berichterſtatter für die Dauer wählen. Ich 
erkenne das Necht der Majorität an, indeſſen mit Ihrem Antrage wird 
die Minorität ganzlich ausgeſchloſſen von der Wirkſamkeit. Sie haben 
bisher Billigkeit gegen unſre Partei gehabt, Sie wiſſen, daß wir alle 
das Wohl des Vaterlandes wünſchen, daß es vielleicht nicht gar ſo 
ſchlimm wäre, wenn auch einmal ein Abgeordneter unſerer Partei zum 
Berichterſtatter gewählt würde. 

Brüggemann: a habe dem Amendement Walter beigeſtimmt 
und fürchtete dabei keine Zerſplitterung der Arbeit Der Antrag Hanſe⸗ 
mann trifft indeß noch beſſer meine Abſicht der Vereinigung der Abthei⸗ 
“dp mit den Fachkommiſſionen, und dieſem ſchließe ich mich daher 
frendig an. 

Hanfemnn: Der Zweck, den der Abgeordnete Fiſcher erreichen 
will, wird auf ſeinem Wege nicht erreicht. Die Minorität wird eben 
ſo leicht im Centralausſchuß zu vertreten fein, wenn bereits eine genaue 
Erwägung der Verfaſſung, als wenn erſt eine oberflächliche Beſprechung 
ſtatigeſunden. Es wird ſich dann nach den von den Mitgliedern der 
Minorität ausgeſprochenen Grundfägen richten, ob fie gewählt werden 
2 nicht, gi die le jedenfalls nach dem gewiſſenhaſteſten 

rmeſſen der Wähler geſchehen. 

en Es bak ſich Niemand mehr zum Wort gemeldet. Ich 
e die Debatte. 2 ER 

nder Abſtimmung wird zunächſt der Schleinitzſche Antrag ange⸗ 
nommen. 

Die von Fiſcher wieder aufgenommene Nr. 2 des Walterſchen Amen⸗ 
dements dagegen verworfen. 8 

Der Hanſemannſche Antrag wird angenommen, ebenſo Nr. 4 des 
Ausſchuß- Antrages beſeitigt, die Verſammiung ſchreitet daher in der Ta⸗ 
gesordnung ſort. Br 

Der Tagesordnung gemäß folgt nun der Bericht des Gentralaus- 


uſſes über den Antrag des Herrn v. Ber nut ee oe Be 
2 Simons dahin erſtattet wird: 9 ch f 


b) 


Dem Antrage: 8 
daß in jeder der fünf Abtheilungen zwei Berichterſtatter fur 
jede der beiden folgenden Seſetz⸗Vorlagen der Staats-Regierung : 
a) Verordnung vom 2. Januar 1849 über die Aufhebung der 
Privatgerichtsbarkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, fo 
wie über die anderweite Organiſation der Gerichte; 
b) Verordnung vom 3. Januar 1849 über die Einführung des 
mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Geſchworenen in 
e ihre N 
ernannt werden mögen, 
find ſowohl ſämmtliche fünf Abtheilungen, als auch der aus den Be⸗ 
richterſtattern derſelben gebildete Central-Ausſchuß beigetreten, weil dieſe 
Maßfregel bei der Wichtigkeit der beiden Vorlagen vollkommen angemef- 
ſen erſcheint. 2 ; 
Der Central-Ausſchuß trägt deshalb dahin an: 
die Hohe ih 157 75 den vorſtehenden Antrag zum Beſchluſſe 
Derlin, den 21. Mätz 1849 
erlin, den 21. März 3 
Ohne Debatte wird darauf der Antrag des Central-Ausſchuſſes 
genommen. 
5 Auf der Tagesordnung ſteht ein Antrag des Abgeordn. v. Katte: 
Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 1 
das Miniſterium um ſchleunige Vorlage von Geſetz⸗-Entwürfen zu 
erſuchen, durch welche vorhandene Ungleichheiten in der direkten 
Beſteuerung beſeitigt und vorläufig mindeſtens unter den Bewoh⸗ 
nern deſſelben Kreiſes, eine nach Maßgabe der Steuerkräſte ges 
regelte, möglichft Aa Beſteuerung herbeigeführt wird. 
Berlin, den 18. März 1849. g 
Derſelbe wird unterſtützt und es en das Wort der Abgeordnete 
v. Katte um feinen Antrag zu motiviren. i 
Nitz: Bemalue unſere Verfaſſung es nicht als Prinzip aufge⸗ 
ellt hat, daß einer der beiden Kammern ausſchließlich die Finanz⸗ 
orlagen gemacht werden follen, fo iſt es nichtsdeſtoweniger in der Na⸗ 
tur der Sache begründet, daß alle Steuer⸗ Bewilligungen von der zwei⸗ 
ten Kammer ausgehen. Dies Prinzip 9 es, das mich zum Wider⸗ 
ſpruche gegen den Antrag treibt. ie Regierung ſcheint daſſelbe auch 
anerkannt zu haben, indem ſie der zweiten Kammer bereits das Budget 
vorgelegt hat. Ich hoffe übrigens, die Regierung wird bald Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe über Ausgleichung der Steuern im ganzen Staat, und zwar zuerſt 
iten Kammer vorlegen. a 
10 Stahl! Den Srundfag des vorigen Redners, daß die Steuer⸗ 
geſetze zunächſt vor die erſte Kammer gehören, theile ich nicht. Bis 
1848 hat allerdings in jedem Lande zunächft die zweite Kammer die 
Steuerverhältniſſe zu berathen gehabt. In England namentlich hatte 
dies den Grund in der Ariſtokratie der dortigen erſten Kammer. Dieſe 
Kammer ift aber keine Adelskammer, keine Senatorenkammer. Wir find 
eine Volkskammer, fo gut, wie die zweite, und zwar dürfte gerade dieſe 
Kammer vor jener zur Berathung der Steuer⸗ ngelegenheiten geeignet 
ſcheinen, da hier die größte Steuerkraft des Landes ſitzt. (Bravo!) 
Der Antrag des Abgeordneten v. Katte wird darauf von der Ma⸗ 
ae derworfen, und es gelangt zur Debatte der von v. Schleinitz 
eſtellte: 
„ die Nez Sammgr more beratichn: 
em F. 2. de eſetzes über die Errichtun ü 
17. Dttober 1848, welcher beflimmt. tung der Bürgerwehr vom 


ar uahegeewege ſoll in allen Gemeinden des Königreichs be⸗ 
en, 
die nachfolgenden ergänzenden Vorſchriſten beizufügen: 

1. Von der Gemeindevertretung kann jedoch der Beſchluß 
get werden, die Errichtung der Bürgerwehr zu beanftanz 
en. 

2. Dieſer Beſchluß bedarf der Deftätigung des Verwal- 
tungs-Chefs des Negierung⸗Bezirks, und kann 82 jeder Zeit 
von der Gemeindevertretung, ſowie von den erwaltungs⸗ 
Chefs des Negierungs⸗Bezirks aufgehoben werden. 2 

3. In der Provinz Poſen wird die Errichtung der Bür⸗ 
gerwehr vorläufig ausgeſetzt, „in denjenigen Gemeinden, in 
welchen die Exrichtung der Bürgerwehr jedoch ſchon bei Pu- 
blitation des Geſetzes vom 17. Oktober 1848 erfolgt war, hat 
zes dabei ſein Bewenden.“ 

Berlin, den 14. März 1849. 
v. Schleinitz. Schmückert. „ Liebach. Guſtedt. 
öbel, 
Der Antrag wird unterſtützt, darauf kommen die Amendements: 
Ju der Pofition 3. des urfprünglichen Antrages die Worte von 
zin denjenigen Gemeinden“ bis zum Schluß fortfallen zu laſſen, 


beantragt: 
. v. Schleinitz, 
im Einverſtändniß mie dei Übelgen Antragſtellern. 
Der dritten 9 des v. Schleinitz ſchen Antrages folgende 
aſſung zu geben: 72 
? a Provinz Poſen und denjenigen Theilen der Provinz 

Preußen, in welchen Bewohner verſchiedener Nationalitäten 

neben einander leben, wird die Errichtung der Bürgerwehren 

vorläufig ausgeſetzt. 

v. Brün neck. Brauns. ; 
Die hohe Kammer wolle beſchließen: die nachfolgenden Vorſchrif⸗ 
ten dem §. 2. jenes Geſetzes beizufügen: 

1) Ven der Gemeinde: Vertretung kann jedoch der Beſchluß 
gefaßt werden, die Errichtung der Bürgerwehr zu bean⸗ 
ſtanden, auch die ſchon errichtete Bürgerwehr 
außer Thätigkeit zu ſetzen. 

2) Dieſer Beſchluß bedarf der Beſtätigung 

.. Derlin, den 22. März 1849. Moewes. 
zur Unterſtützung. Nachdem dieſe erfolgt iſt, erhält das Wort: 

„ Brauns: Ich wünſche den Theil des Schleinitz'ſchen Antrags 
über Pofen auf alle die Landestheile ausgedehnt, wo verschiedene Na. 
Honalitäten zuſammenleben. Auch in der Provinz Preußen iſt durch 
irgendwelche Mißverſtändniſſe das Verhältniß zwi chen den beiden Na⸗ 
tionalitäten nicht mehr ſo freundlich als früher. Wer die Schuld davon 
trägt, will ich nicht unterſuchen. Die Perſonlichkeiten find indeß noch 
nicht gegen einander gereizt. Ich fürchte, daß eine Bewaffnung eine 
Aufregung der e e n würde, befon- 
ders da fie perſonliches rauen erwecken 3 

Sib ach Ir 5 für das Amendement Schleinitz. Die dop⸗ 
pelte Aufgabe der Bürgerwehr wird vielleicht nicht in dem Maße er⸗ 
reicht werden, wie es bei der Verfaſſung derſelben gewünſcht wurde. 
Ich enthalte mich indeſſen der Kritik. Viele kleine Städte wünſchen die 
Bewaffnung nicht, weil ſie die Betriebſamkeit des Friedens lieben. In 
Poſen würde es weder gut noch zeitgemäß ſein, das Bürgerwehrgeſetz 
einzuführen. Die Nationalitäten ſtehen ſich dort noch ſchroff gegenüber. 
Bewaffnen Sie das Mißtrauen nicht! (Der Nedner ſpricht ſo laut, daß 
er zuweilen durch ein ironiſches „lauter“ unterbrochen wird.) 1 

Sägert: Ich babe den Antrag geftellt, weil mir das ganze Bür⸗ 
gerwehr⸗ fer nicht gefallt und ich es möglichſt unſchädlich zu machen 
wünſche. ie allgemeine Volksbewaffnung finde ich in dem Geſetze 
nicht; es iſt im höchſten Grade unpopulär, wenn wir den kriegeriſchen 
Sinn unſeres Volkes ins Auge ſaſſen, auf dem die Waffenehre unſeres 


Volkes ruht. Dann müſſen wir d r dieſe erhalten werde. 
(Bravo.) f arauf ſehen, daß dieſe erh 


Eine Volksbewaffnung muß eingeführt werden, aber eine auf dem 
Prinzip der Einheit und Vaterlandsliebe gegründete. Gegenwärtig haben 
Sie links eine militairiſch disziplinirte Armee und rechts er 
Strafe zufammengelaufene, die eine zum Neſſort des RZ Ein- 
die andere zu dem des Miniſters des Innern 2ſt — Miniſter 
get gerzufichen müßte man 2 8 r Dem Aus⸗ 

es Innern oder den letzteren zum Kriegs - 5 
lande gegenüber ſtehen — immer auf „ nicht weil ich 
das —— o e 8 
as Geſetz ni zZ ir nothwend: FT 8 
dieſe 9 iſt, die Suspenfion | pue nee a elle der Berliner Bür⸗ 

Die 1 wie ee nicht Methode in unſerem Vaterlande 

gerwehr gehe 2 


Werden. (Bravo.) Sie demoraliſirt das Volk. Das in Bezug auf 


Poſen geſtellte Amendement habe ich unterſtützt — fo ſehr ich die natio⸗ 
nalen Beſtrebungen der Polen achte — weil gerade dort zwei Nationa⸗ 
litäten ſchroff und feindlich einander gegenüber ſtehen. Ich möchte un. 
ferem Vaterlande Scenen, wie wir fie in Galizien, in Oberſchleſten ge⸗ 
ſehen, erſparen. (Bravo! a 7 

Sperling: Ich muß einräumen, daß die Bürgerwehr im ver⸗ 
gangenen Jahr nicht den Forderungen entſprochen hat, welche man an 
fie ſtellen konnte; aber ich mache darauf aufmerkſam, daß es noch nicht 
die Bürgerwehr war, welche das Gefetz verlangt. Es fehlte die Dis⸗ 
ziplin, die Organifation und da gewannen die ſchlechten Elemente leicht 
die Oberhand. Doch iſt dies nicht überall der Fall geweſen. Ich führe 
nur das Beifpiel von Königsberg an wo die Bürgerwehr ſehr viel dazu 
beigetragen hat, während dieſes Sommers die Ruhe zu erhalten. 

Wenn das Geſetz mangelhaft iſt, mögen wir es verbeſſern, aber ich 
hätte wahrlich einen andern Antrag erwartet, als den auf Suspenſton 
des ganzen Geſetzes, Die Schaſſung der Bürgerwehr gehört der März- 
eit an: wollten wir auf den Antrag eingehen, ſo würden wir hinter 
jene Zeit zurückſchreiten, und da möchte ich Sie an die Erfahrung 
erinnern, daß jeder Nückſchritt ſich ſelbſt rächt! (Bravo.) Ich ſtimme 
gegen den Antrag. 

Wachler: Ich bin gegen den Antrag. Ich hatte auch die Ehre, 
neun Monate Bürgerwehrmann zu fein; ich halte das neue Bürgerwehr⸗ 
geſetz für mangelhaft. Nicht blos jene großen Freunde der Ordnung, 
welche in dieſer Kammer ſehr ſtark vertreten find, finden es mangelhaft. 
Die andere Partei iſt mit Ihnen in dieſem Punkte einverſtanden. (Hei⸗ 
terkeit.) Von einer Feindlichkeit des Miniſters des Innern und des 
Krieges beſorge ich keine Nefultate. (Beifall.) 

eſteht das Geſetz verbindlich für das ganze Land, dann darf der 
Partikulgrismus nicht geſtattet werden, daß einzelne Gemeinden dem 
Geſetze ſich entziehen dürfen. Für den Staat iſt Ihr Antrag gefährlich. 
Nehmen Sie ihn nicht in Erwägung. 2 

Der Antrag auf Schluß geht ein, wird unterſtützt und angenommen. 
Die Rechte hatte ſich faſt einmſüthig dafür erhoben. 

Der Antrag von Schleinitz wird darauf nebſt den dazu geſtellten 
Verbeſſerungsvorſchlägen durch große Majorität den Abtheilungen zur 
weiteren Erwägung überwieſen. 

i Schluß der Sitzung 1 Uhr. 
Nächſte Sitzung (Präſtdentenwahl) Mittwoch, 10 Uhr. 


17te Sitzung der Zweiten Kammer vom 26. März. 
Präſident: Grabow. 
Eröffnung der Sitzung 114 Uhr. 

Anweſend ſiud die Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuf⸗ 
fel, v. d. Heydt, Graf Arnim. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. 

Die Adreß⸗Debatte wird wieder aufgenommen. ! 

v. Auerswald: „Zur Erreichung des großen Ziels der innigen 
Vereinigung aller deutſchen Volksſtämme zu einer Staatseinheit werden 
wir jederzeit bereitwilligſt mitwirken.“ So ſagt der d'Eſterſche, Entwurf. 
Meine Herren! Legen Sie die Hand aufs Herz! Ich frage Sie: Wenn 
Metternich an der Spitze eines deutſchen Staates ſtände und, aufgeſor⸗ 
dert, zur deutſchen Einigung beizutragen, die eben angeführten Worte 
des d Eſterſchen Entwurfs zur Antwort gäbe: würden Sie, meine Herren, 
nicht fagen: Das iſt die Sprache der allen Diplomatie, wo immer nur 
von der Bereitwilligkeit die Rede, 

Weſendonck hat aus einem Abriſſe der Geſchichte des vorigen Jahres, 
der auf eine mehr romantiſche Weiſe gehalten war, Waffen geſchmiedet, 
um den Kommiſſionsentwurf anzugreifen. Elnerſeits find dieſe Angriffe 
bereits zum Theil von Nednern, die vor mir geſprochen, widerlegt wor⸗ 
den, andererſeits muß ich auf dieſe Angriffe erwiedern, daß ſie jetzt nicht 
an der Zeit ſind. Es iſt jetzt nicht an der Zeit, das Sündenregiſter des 
vorigen Jahres aufzurslfenz wir müſſen vielmehr für unſere Sünden jetzt 
. e thun, aber nicht in Sack und Afche, ſondern durch die That. (Bei- 


Ich komme jetzt auf die von jener Seite gemachten Vorſchläge: „eine 
innigere Vereinigung mit Oeſterreich aufrecht zu erhalten. Ich ſtimme 
dieſen Wünſchen vollkommen bei, und es iſt gewiß Niemand unter uns, 
der nicht Oeſterreich, an Ehren und an Siegen reich, dem deutſchen Va⸗ 
terlande erhalten möchte. Aber wir dürfen doch nicht unleug baren 
Thatſachen gegenüber die Augen ſchließen. Wir können doch 
immer nur das Mögliche wollen. Wenn wir nun einmal Oeſter⸗ 
reich nicht zwingen können und wollen, feine deutſchen und nicht⸗deutſchen 
Länder nur durch eine Dr zu verbinden und dann mit den 
deutſchen Ländern dem Bundesſtaate beizutreten; wenn wir nun einmal 
ein Volkshaus haben wollen und Oeſterreich nur ohne ein Volkshaus 
eintreten will; wie ſollen wir es dann machen, daß Oeſterreich nicht 
ausgeſchloſſen werde? Sollen wir uns deshalb verbieten laſſen, in unſerm 
eigenen Haufe zu thun, was wir wollen? 

Möchte das Geſchick, das in dieſer Stunde waltet, dahin führen, daß 
wir jetzt nur das Wort ergreifen, um diejenigen zu unterſtützen, welche 
für die deutſche Einheit die Hand bieten. Laſſen Sie uns nach der preu⸗ 
ßiſchen Note vom 10. März, welche wir mitzbilligen, die Regierung wies 
der kräftigen und ihr offen erklären, daf wir unfern männlichen 
Veiſtand zu jedem männlichen Entſchluſſe leiſten wollen. 
Möchten wir uns alle fo verhalten, daß man einſt auf unſern Grabſtein 
jene Worte ſetzen kann, die einſt ein befferer Mund geſprochen: der, ob 
alle Welt auch zweifelt, nie am Vaterland verzweifelt,“ 

(Lebhafter Beifall.) 


Stadt ⸗Theater. 


Nothwendiger Verkauf. 
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Das Unter⸗Amendement der Herren Müller und Genoſſen, zu dem 
Amendement von Rodbertus, wonach hinter dem erſten Satz hinzuzufügen, 
„zur Erreichung dieſes ſchönen Zieles wird die Anerkennung der deut⸗ 
ſchen Grundrechte weſentlich beitragen,“ wird zur Unterſtützung geſtellt 
und erhält dieſelbe. . 

Der Minifter des Auswärtigen, Graf Arnim: Ich kann 
in Bezug auf die Cirkularnote vom 10. März wiederholen, was ich ſchon 
vorgeſtern gefagt habe, daß man ihr einen größeren Werth beilegt, als 
fie hat. Das geht als bleibend daraus hervor, daß, wenn Defterreich auf 
eine Volksrepräſentation nicht eingehen wollte, wir beſtimmt dem 
entgegen treten würden, und daß wir der An ſicht ſind, daß 
jedenfalls eine Volksrepräſen tation, ein Volkshausoder 
wie ſie heißen möge, beſtehen müßte. (Bravo.) 

Nodbertus (gegen den Adreß⸗Entwurf): Aus den diplomatiſchen 
Verhandlungen der letzten Monate kommt man zu folgendem Nefultat: 
1) der engere Staatenbund der Regierungen iſt nicht der des Gagernſchen 
Programms. In der Cirkular⸗Note vom 23. Januar läßt der engere 
Bundesſtaat die Auslegung zu, daß er die Vedürfniſſe Deulſchlands an⸗ 
erkennt, aber kein politiſcher Körper iſt, weil Oeſterreich davon ausge⸗ 
ſchloſſen wird. 2) Das cine vollſtändige Uebereinſtimmung der Oeſter⸗ 
reichiſchen und preußifhen Regierung beſteht. Preußen erkennt an, was 
Oeſterreich in Bezug auf den Bundesſtaat geihan hat, und wenn der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen auch ſagt, daß die Note vom 23. Januar die 
hauptſächliche Grundlage der preußiſchen Politik bildet, fo ſteht die Note 
vom 10, März damit zu ſehr in Zuſammenhang, als daß fie davon getrennt 
und überfehen werden könnte. 3) Die Verſtändigung, welche die Deut⸗ 
ſchen Fürſten beabſichtigen, iſt nur ein Bundesſtaat, der der alte mit ei⸗ 
nem neuen Namen iſt. Deshalb bin ich der Meinung, daß wir auf der 
bundesſtaatlichen Einheit beſtehen und die National- Verſammlung fo 
lange ſtützen müſſen, ats fie beſteht. In der Adreſſe iſt aber hiervon nicht 
die Rede, ſie hat nur einen einzigen kahlen Ausdruck für die National⸗ 
Verſammlung. Wollte der Dihnifter des Auswärtigen unumwunden er⸗ 
klären, daß die Regierung unter dem Bundesſtaat den des Gagernſchen 
Programms verſteht, dann wollte ich mich ihr freudig zuwenden, ſo lange 
dies aber nicht der Fall iſt, kann ich mich nicht eutſchließen, ihr mein 
Amendement unterzuordnen. Ich kann jetzt nur die Ueberzeugung hegen, 
daß, wenn das deutſche Volk noch einmal in den Fall kommt, ſeine Ver⸗ 
hältniſſe zu ordnen, es dann energiſcher verfahren muß. Es wird aber 
ſicherlich dahin kommen, denn die deutſchen Geſchicke müſſen ſich erfüllen. 

Treplin: Ich ſtimme mit dem Amendement Blömers in dem 
Wunſche überein, daß alle deulſchen Stämme an dem Einheitswerke Theil 
nehmen. Auch ich habe als Jüngling dafür geſchwärmt, und als Mann 
ein warmes Herz dafür bewahrt, aber auch ſein Weg führt nicht dazu. 
Es iſt jetzt nicht Zeit, zu warten, ſondern zu handeln. Preußen muß 
den Kern bilden, an welchen ſich das übrige Deutſchland anſchließe. Wir 
werden auf die Olmitzer Politik hingewieſen, die ebenfalls nicht zur Ei⸗ 
nigkeit führen kann. Ich werde den Tag als den größten begrüßen, wo 
Oeſterreich ſich Deutſchland anſchließen könnte. Aber nach der letzten 
Note, welche 38 Stimmen, größtentheils für Panduren, Stowaken, Un⸗ 
garn u. ſ. w. verlangt, werden wir nicht deutſch, ſondern öſterreichiſch 
werden. Aber auch unſer Adreß⸗Entwurf ſchlteßt Oeſterreich nicht aus, 
ich hege vielmehr die Hoffnung, daß es einſt ſich anſchließen werde. 
(Schluß morgen.) 

Das Amendement von d' Eſter wird verworfen; eben fo das 
von Nodbertus. (146 Abgeordnete für und 164 gegen.) Das 
Amendement von Müller (Zell) und Genoſſen: 

„dem Adreß⸗Entwurf hinzuzufügen: „„Zur Erreichung dieſes ſchö⸗ 
nen Zieles wird die Anerkennung der dentſchen Grundrechte we⸗ 
« ſentlich beitragen.“ 
wird ver wor ſen mit 166 gegen 164 Stimmen. (Ironiſches Bravo 
zur Linken.) : 

Das Amendement von Blömer wird ebenfalls verworfen. 

Der 1. Satz des Kommiſſions⸗ Entwurfs wird mit 

2 172 gegen 149 Stimmen 
angenommen. Desgleichen der 2. und 3. Satz. 
(Schluß 31 uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr.) 


Locales ze, 


O Aus dem Kreiſe Pleſchen, den 26. März. Ob nach⸗ 
ſtehende Verfügung der Königlichen Regierung an das Erzbiſchöf— 
liche General ⸗Ofſtzialat unter der Bevölkerung der Provinz einen 
günſtigen Eindruck machen wird, wagen wir nicht zu behaupten, 
infofern es uns bedünkt, als werde jetzt der Verwaltung der Hos⸗ 
pitäler nicht mehr die Sorgfalt gewidmet werden, die ihr früher 
gewidmet worden iſt. Die Verfügung lautet: „Wir haben in 
Folge des Artikels 12. der Verfaſſungsurkunde vom 5. December 
Pr. beſchloſſen, die Verwaltung und Beauffihtigung der Hospitäler 
von katholiſchen Kirchen Privat⸗Patronats an das Erzbdiſchöſliche 
General ⸗Ofſicialat übergehen zu laſſen und werden die über die- 
ſelben verhandelten Regierungs⸗Akten mit den eingehenden Ve⸗ 
richten, Eingaben ꝛc. nach und nach brevi manu an Wohldaſſelbe 
zur weiteren Verfügung abgeben. — Das Erzbiſchöfliche Gencral⸗ 
1 erſuchen wir ergebenſt hiervon gefälligſt Kenntniß zu 
nehmen.“ — 


————— = 


und Bifites, wattirt und 


unwattirt, in Atlas, 


Marktberichte. Poſen, den 28. März. 
(Der Schſl. zu 16 Mz. Preuß.) un] 
Weizen 1 Rihle 23 Sgr. 4 pf. bis 2 Nihlr. 2 Sgr. 3 f 
Roggen 23 Sgr. 4 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Gerſte 17 Set g 
Pl. bis 20 Sgr. 5 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Exbien 2. S 
5 Pfl. bis — Kthlr. 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 7 Sgt. 1 Pf he 
8 Sgr. II Pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 99" 
Stroh das Schock 1 Rtlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der 
nitz zu 8 Pfund 1 Rtlr. 20 Sgr. bis 1 Mile. 25 Sgr. 
Pofen, den 28. März, Marktpreis für Spiritus pro Tant 
von 120 Quart zu 80 g. Tralles 124 Rthlr. 9 


Berlin, den 27. März. 4 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 

Qualität 54—56 Rihlr. Roggen loco 24— 25 Nihlr., ſchwimmel 
23-214 Rihlr., pr. Frühjahr 82pfünd, 221 Rihlr. Br., 228 
Maß Junt 23: Rihlr. Br., Juni. Juli 21 Kthlr. verk. und DM 
Juli Aug. 25 Kthlr. Br., 247 G. Gerſte, große loco 21—22 RU 
kleine 17—19 Kthlr. Hafer loco nach Qualität 13—14 Rh! 
pr. Frühjahr 4Bpfd. 13 a 123 Rthlr. Nüböl loco 14) Rihlr. 2 
145 G., pr. März 14 Rihlr. Br., 143 G., März/April 14 
Br, 135 &. upril, Mai 133 Rihlr. Br., 134 bez. u. G., Mai 
13% Atblr. Br., 133 bez. u. G., Juni. Juli 13557 Nthlr. Br., 10 
G., Juli August 134 Rthlr. Br., 133 G., Augufi/Septbr. 13 
Rible. Vr. 13 G, Septbr. Okibr. 133 Nihlr. Br., 131 bah 
Ott / Nov. 133 Rthlr. Br., 1355, G. Leinöl leco 113 4 113 Reih“ 


Spiritus loco ohne Faß 144 à 4 Rihlr. verk. und Br. 

April/Mai 143 RNthlr. verk., Mai 
Jun / Juli 154 Rihlr. Br., 153 

und Br. * 


bag Berliner Börse. 1 
— Dar e fee 1 
Preussische freiw. Anleihe. . . .) . —— 4 5 1101 1027 
Staats-Sehuldschein enn. 31 792 01 
Seehandlungs-Prämien- Scheine... 994 si 
Kur- u.NeumärkischeSchuldversch. nin). 34 — 7 
Berliner Stadt- Obligationen. 5" 981 | 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 851 8 
Grossh. Posener en ust. Ce 964 | 
Ostpreussische » i , x * * 1 - a 91 
Pommersche N Sr o 3 921 
Fehn en enn N BEE 31 99 
Schlesische eee 34 — 1 | 
x v. Staat garant. L. .. 34 I 
Preuss. Bank-Antheil-Scheinßl nen — 863 
Eriedreben gs Ar nen sie e wa se — 13 2 2 
Andere, Goldmünzen a 5 Rihlr. .. .... ....., — | 123 1 
FFF eee AUS: — — 7 
Eisenbahn-Aetie i er 
Berlin-Anhalter A, B. e Net gingen.) 4 731 | 
ge Fier ‚sem ee eee 4 87% a 
Berlin-Hamburger 1, 2.02. 12.552, 220% „ie 50 
. .HR Prioritäts- e e 4414 — 
Berlin-Potsdam-Magdeb. :: „ 4 | — 
7 8 o 4 183 
a : 7 nass ng 5 | 
rr 2 BASSREREEE = 
Gäln-Mindener ER Te PER u de % 8 74 
» eee 444 — 921 
Magdeburg- Halberstädter. 4 109 | 
Niederschles.-Märkische 2.2 2-2 22. 205 31 71 701 
5 Priori n,; 4854 2 
2 ae e eee 5 981 
Ga Scheler e 355 901 
err Schlesische mm nn DEE ee 3 0 
l ce eee A) 
Rheinische . „ An Ri. U . nr, ur — — 2 
„ Stamm- Prioritit sss. 4 | — ae 
” Pridrilale- 0m 2 4 — 22 4 
3 v. Staat garantirt 18 
P er de a 2 694 
A , cur un dee 31 70 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


— 
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Schöne gelbe Kernbutter das Pfd. zu 54 Sgt / 


Donnerſtag den 29ſten März zum Erſtenmale: 
Der Pfarrherr; Original⸗Schauſpiel in fünf 
Akten von Charlotte Bir Pfeiffer. (Manuſcript.) 


Se eben erhielten wir die in Berlin ſo viel 
Aufſehen erregende Schrift 


Revolutionaire Diplomatie. 
Reflexionen und Charakteriſtiken 
von F. L. Streber, 
Preußiſchem Rechts⸗Anwalt und Notar. 
3 Bogen. Preis 6 Sgr. (Verlag von A. Hof⸗ 
mann & Comp. in Berlin. 


Gebrüder Scherk in P ofen. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 3Often d. Mis. zur Meberlafs 
fung deg Entreprife-Baues der hieſigen fädtifchen 
Irrenbewahr⸗Anſtalt angeſetzte Licitations⸗-Termin 
wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 28. März 1819. 

Der Magiſtrat. 

Es werden mit dem I. April 
Departement das Appellatione. Geric in Ben 
berg und 9 Kreisgerichte in den Städten Brom- 
berg, Jmowraclaw, Trzemeſzno, re 
fen, Wongromier, Schubin, Lobfens 
Schneidemühl und Schönlanke mit der durch 
die Verordnung vom 2. Januar d. J. beſtimmten 
Kompetenz in Wirkſamkeit treten. 

Bromberg, den 20. März 1849 ı 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 


Das im Bromberger Kreiſe an der Verliner 
Chauſſce belegene, zur Herrſchaft Sleſin gehö⸗ 
rige Erbpachtsvorwerk Minikowo, abgeſchätzt 
auf 17,551 Rthle. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Oypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am l3ten Oktober 1849 Vormittags 

i 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 

Bremberg, den 8. Februar 1819. N 
3 Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
S. Kantorowiez zum., Wilhelmsſtr. 21,, 
e + Hötel de Dresde, 

lt ſein ſortirtes Lager in d 
Marquiſen, ſeidenen ee — 
c Pie el Toiletten, Fran⸗ 
zöſiſchen Parfümerien zu billi 
Pieſen. igen, aber feſten 

Pariſer Herren = Hüte neueſter Facon empfichl 
zu billigen Preiſen ne 

S. Kantorowicz jun, Wilhelmsſtr. 21. 


Der Ausverfauf 


der Modewaaren wird nur noch kurze Zeit fort- 


Hötel de Dresde Parterte. 


Beachtungswerth. 
ER Heute empfing die Berliner Da: 
menmäntel⸗Fabrik im Gaſthofe zum 
chenkranz bei Herrn Kaatz eine neue 
Sendung der fo ſchnell vergriffenen Mankelets 


geſetzt. 


Moirée und Taffet, höchſt brillant gearbeitet, 
zu den bekannten billigen Preiſen. Auch werden 
mehrere zurückgeſetzte Gegenſtände, namentlich in 
buntem Cachemir, für die Hälfte des koſtenden 
Preiſes verkauſt. 


Der Verkauf dauert nur noch 3 Tage 


— im Gaſthof zum 
Eichkranz bei Hrn. aa 


MN νπ.., ττ N 


sm Berlins erſte u. größte m; 
: Damenmiantel-Fabrif ? 


empfiehlt zum gegenwärtigen Pofener Jahr⸗ 
markt die eleganteflen 
Frühjahrsmäntel, Mantillen, 
Pallentinos und Viſites 

von ſchwerſten franzöftſchen Seidenſtoffen, 
Sammet und Cachemir, höchſt ſauber und 
geſchmackvoll nach neueſten diesjährigen Pas 
riſer Fagons gefertigt, zu ſehr foliden Fa⸗ 
brik⸗Preiſen. 

Hotel de Dresde, 4% 
erfte Etage. 
RAVUIIALLUUNV UL U VL 

Rothen und weißen Klee-Saamen von letzter 
Erndte in vorzüglicher Qualität iſt zu haben bei 

Jakob Briske, 
Breslauerſtraße No. 2. 


TIN N 


A νι N 


den Cir. zu 19 Rthlr., fo wie fril undpeft 
ee eee 
f 


+ Ephraim „ Waſeerſtraßt 82. 


Stettiner Batriſch-Bler, di 
Quart incl. Eiſenbahnfracht 28 Ne 6 
Tonne von 15 Quart a 1 Kthlr., fo wie auch 30 
⸗Flaſchen für 1 Rthlr. empfiehlt 1 
E. Buſch, Nedricheſe 20 


| 2 
Das auf der Straße nach den 
Eichwalde belegene Etabliſſement 
(Neu-⸗Amerika) nebſt den dazu ge 
hörigen Grundſtücken No. 12. und 
9. und todtem Inventarium, iſt von! 
J. April c. zu verpachten; das a 


here beim Eigenthümer. 
tt 


Gerberſtraße No. 7. ſind einige kleine zum 


mit oder ohne Möbel fogleich zu vermiethen. 
u ſ a 


FF 
For einzelne Herren 7 * sten 
ſind zwei recht freundliche Stuben in 0. 7. 
Etage nach vorn heraus am Sapiebaplat bezie⸗ 
ſogleich oder auch vom J. April d. J. ab 3 . 
hen. Das Nähere beim Wirth dieſes HAT 


